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ZEITLOSE WERTE Historische Gebäude, die durch
sanfte Sanierung neues Leben atmen. Seiten 14, 26, 36

DISKRETION Wie man Immobilien vermarktet und
warum die Schweiz Sehnsuchtsort bleibt. Seite 32
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Zurückführen zumHistorischen, so lautete das Credo der
ArchitektinNaomiHajnos. EineGeschichte über eine

Fabrikantenvilla und den einen oder anderen Befreiungsschlag.

Text: ANKAREFGHI Fotos: RITA PALANIKUMAR

SANIERUNG
MITFEINGEFÜHL

MODERN LEBEN MIT GESCHICHTE

Links:
Die Fabrikantenvilla
am rechten Zürichsee-
ufer befindet sich seit
sechs Generationen
in Familienbesitz.

Rechte Seite:
Im Innern wurden
Alt und Neu sanft ver-
bunden. So blieben
unter anderem die
Türrahmen und Ein-
bauschränke aus
Nussbaum erhalten.
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Besonders gemütlich
ist die Sitzbank in der
Fensternische mit Blick
auf den Garten und
seinen geschützten
Baumbestand.
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Oben:
Der alte Kachelofen und das Bieder-
meiermobiliar sind Reminiszenzen
an die Historie des Hauses.

Unten:
Die Küche wurde in den neuen
Erweiterungsbau verlegt.

rere Empfehlungen führten sie zur Zürcher
Architektin Naomi Hajnos, deren feiner
Umgang mit historischem Bestand über-
zeugte. Schnell entdeckte man zudem
biografische Überschneidungen. So haben
Bauherr und Hajnos die gleiche Zürcher
Kantonsschule besucht, und ihre Eltern
haben gemeinsam gearbeitet. Ein Grund-
vertrauen, sagen beide Seiten, habe die
Zusammenarbeit von Anfang an getragen.

Schritt für Schritt
2020 dann das erste Gespräch und die Be-
gehung vor Ort. «Es ist wichtig, ein Gefühl
für ein Haus zu entwickeln», so Hajnos.
«Häuser haben eine Geschichte, über die
kannmannicht einfachhinweggehen.»Eine
fixeVision gab es zuBeginn nicht. ImFokus
aber stand der Wunsch, einen stärkeren Be-
zug zum Aussenbereich zu schaffen und die
Küche als zentralen Lebensmittelpunkt neu
zudenken. Schritt für Schritt entstanden aus
IdeenkonkretePläne, in engerAbstimmung
mit Fachberatern der Denkmalpflege und
der Natur- und Landschaftsschutzkommis-
sion, wo sichHajnos’ langjährige Erfahrung
einmalmehr auszahlte.

Eindrucksvoll öffnen sich die Flügel
des schmiedeeisernen Tors zur Kies-
auffahrt. Herrschaftlich und von
zurückhaltender Eleganz zeigt sich

dahinter langsamdieVilla Veranda aus dem
Jahr 1737, am rechtenZürichseeufer gelegen
und nur wenige Minuten vom See entfernt.
Bereits seit sechsGenerationenbefindet sich
dasAnwesen in Familienbesitz. 1867wurde
es als Weinbauernhaus erworben, 1876
schliesslich zur feudalen Fabrikantenvilla
umgebaut.Mit derMöglichkeit, das Eltern-
haus des heutigenBauherrn zuübernehmen,
entschloss sich die Bauherrschaft, die Fami-
liengeschichte weiterzuschreiben.

Überraschende Gemeinsamkeiten
Ein anspruchsvolles Projekt, denn sowohl
das Haus als auch der Garten mit geschütz-
tem Baumbestand sind im Inventar schutz-
würdiger Ortsbilder von überkommunaler
Bedeutung verzeichnet. Für die Bauherr-
schaft alsMitglied derDomusAntiquaHel-
veticawar daher ein erfahrenerUmgangmit
historischer Substanz unerlässlich. Im Fall
der dreiköpfigen Familie spielte das Schick-
sal dann die sichereKarte, denn gleichmeh-
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Anbau mit Aussenzimmer
Die bestehenden Räume sollten renoviert
und in ihrer Funktion erhalten bleiben. Ein-
zig die Küche, bis anhin ein kleiner Raum
mitDurchreiche zur Stube, wurdemutig in
den neuen Erweiterungsanbau verlegt, der
denErweiterungsbau aus den 1920er Jahren
ersetzte. Strengen Vorgaben und der histo-
rischen Bautradition folgend, musste der
Anbau als murales Element konzipiert,
deutlich als bauliche Fortführung erkenn-
bar und dem Hauptvolumen der Villa
untergeordnet sein.

UmdieHöhendifferenz zwischenAnbau
und Garten zu überwinden, spannte Hajnos
einen eleganten Bogen: Statt auf einen einzi-
gen grossenRaumsetzte sie auf einSplit Level
im Inneren. Die Zäsur zwischen dem einsti-
genunddemneuenBereichbildenheuteTrep-
penstufen und ein Cheminée. Leichtigkeit
undWeite entstehen durch das Spiel mit der
Höhe,Gemütlichkeit durchdieUnterteilung
selbst und eine Sitzbank in der Nische des
Fensters. Ein langgehegter Wunsch der Bau-
herrin. Da die Fenster gemäss Vorgabe als
«Löcher im Mauerwerk» gelesen werden
mussten, waren Fensterfronten rasch vom
Tisch. Um dennoch die gewünschte Verbin-
dung zum Garten zu schaffen, entwickelte
Naomi Hajnos die Idee eines «Aussenzim-
mers»: eineVerandamit Pergola.

Für den Garten selbst fand die Bauherr-
schaft in Simon Rüegg einen Landschafts-
architekten, der den schützenswerten Baum-
bestand aus Mammutbäumen, Bergulme,
EibeundHainbuchedurch feineEingriffemit
demNeuen verband. Zudemwurde der Bach
aufdemGrundstück, inZusammenarbeitmit
demAmt fürWasserundEnergie, renaturiert
und näher an die Villa herangeführt.

Renovation mit Patina
Auch in den Innenräumen setzte man auf
eine sanfte Verbindung vonAlt undNeu. In
Stube und Salon wurde die Versiegelung des
Parketts entfernt und das Holz stattdessen
geölt, Türrahmen und Einbauschränke aus
Nussbaumsowiedie geschütztenKachelöfen
wurden erhalten, vorhandene Biedermeier-
möbelneubezogenundmit einemmodernen
Marmortisch ausHajnos’ Feder kombiniert.
«Gutes», so Naomi Hajnos’ Überzeugung,
«mussnicht ausPrinzip verändertwerden.»

Die ehemalige Küche neben der Stube
ist heute einMud-Roommit pflegeleichtem
Terrazzoboden und genügend Platz für nasse
SchuheunddieGarderobe.MitwenigenEin-
griffen wurde auch der erste Stock mit vier
Zimmern und Badezimmer renoviert. Ein
nichtmehr zu rettendesRiemenparkettwurde
durch Eichenparkett ersetzt, als moderner

Links:
Im Kinderzimmer
blieben Stuckatur-
decke und Decken-
leuchte aus dem
19. Jahrhundert
erhalten.

Unten links:
Das Badezimmer
wurde offen und mit
einem fliessenden
Zugang zur Ankleide
geplant.

Rechte Seite:
Blick auf den neuen
Erweiterungsbau und
das «Aussenzimmer»,
eine Pergola mit
Säulenelementen.
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Kontrapunkt zu Täfer und Kassettendecken
undPatina stilvoll in Szene gesetzt. Sowie die
Deckenmalerei, die im heutigen Kinder-
zimmer beim Abspachteln zum Vorschein
kam.UmzusätzlichenRaumunterdemDach
zu gewinnen, entfernte man einen Teil des
Estrichs. Dabei folgt die Einteilung von
drei verbleibenden Räumen konsequent der
Grundaxonometrie derursprünglichenDach-
stuhlkonstruktion. Aus zwei ehemaligen Per-
sonalstuben entstand ein grosszügiges Eltern-
schlafzimmer, zudem erhielt der Dachstock
ein offenes Badezimmer samt Ankleide-
zimmer und ein kleines Büro.

Einen grösseren Eingriff erlebte auch
der Aussenbereich. Die Villa verfügte einst
über ein seitliches Ökonomiegebäude, das
einemNebengebäudemitGarage imStil der
1970er Jahreweichenmusste und durch eine
Mauer samt überkragendem Dach mit der
Villa verbundenwar. Praktisch, aber optisch
belastend. «Die Bauherrschaft zu überzeu-
gen, sich davon zu trennen, benötigte seine
Zeit», so Hajnos. Heute nennen Architek-
tin undBauherrschaft den Prozess liebevoll
«den grossen Befreiungsschlag».

Durch die Entkopplung entstanden er-
neut zwei eigenständigeVolumen, wodurch
die ursprünglicheGewichtungwiederherge-
stellt wurde.«Historisch gesehen», sagt die
Architektin, «war das kleinere Gebäude
einzig dazu da, demHauptgebäude unange-
nehme Funktionen abzunehmen.» Einen
kleinen Kompromiss gab es dennoch: In
Form einer verbindenden Pergola, deren
Betonsäulen auf die Typologie des Aussen-
zimmers verweisen.

Kleinere Befreiungsschläge
Auf architektonische Entlastung setzteman
auch beim Eingangsbereich. Spätere Um-
bauten wurden entfernt, dasWandgemälde
stirnseitig desAufgangswurde erhalten, das
originale Türblatt aufwendig saniert und
auf einemoderneTür wieder aufgelegt. Zu-
dem wurde der aussenseitige, halbrunde
Eingang zum imposanten Weinkeller mit
Kreuzgewölbe freigelegt, der 1968 durch
einenVorbau alsWindschutz verdecktwor-
denwar. Vormals als Lagerraumgenutzt, ist
er heute Ort für gemeinsame Feste mit
direktem Zugang zu einem Studio mit
Badezimmer, das durch die Unterkellerung
des neuen Anbaus entstanden ist.

Insgesamt fünf Jahre dauerte die Sanie-
rung, bei der das Haus von der Erdsonde
über die Isolation bis zumRegenwassertank
auch technisch für die Zukunft fit gemacht
wurde.Undheute? Eine sichtbar stolzeVilla
Veranda und eine glückliche Familie in ihrer
persönlichenOase.

MODERN LEBEN MIT GESCHICHTE

Links:
Alte Deckenbalken
sorgen für eine gemüt-
liche Atmosphäre.

Unten links:
Im historischen Wein-
keller finden heute
Feste statt. Zudem
wurde der alte
Gewölbekeller um
ein Studio inklusive
einer Nasszelle
ergänzt.


